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STAFFETE!
Ach!

vt.To eder Konig iſt nun tod.

Er lieget allbereit auf ſeinem Tode-Bette,
Ach Dreßden! was trifft Dich vor eine große Noth.

Was ſtarcker Donner-Knall gantz Ceutichland itzt erſchuttert;
Ein Blitz und Feuer. Strahl, das Sachſen-Land verletzt.

Ein Sturm, ver machtig brauß't, durch welchen alles zittert,
Der Maſt und Seegel trennt, das Schiff in Abarund ſetzt.

Ach! Ach! du Schmertzens-Both, du eilſt durch alle Grantzen,
Und zeig'ſt dem gantzen Land die tieffſte Trauer an;

Du ſtoreſt alle Luſt, auf welche in dem Lentzen
Sich hat zeither gefreu't ein ieder Unterthan.

Wie traurig wird es nicht nun in dem Somimer ſtehen,
Was wird vor Winſeln nicht in allen Orten ſeyn;

Weann ſich der Vater nicht laſt bey den'n Kindern ſehen,
Wenn man im gantzen Land erndt't Thranen-Garbe

Kan denn der Elb-Strom wohl ſo vieles Waſſer faſſen?
Wenn man es auch ſchon ſolt in Tropffen theilen ab

Als Thranen in dem Land die Augen flieſſen laſſen,
Denn jeder Unterthan wunſcht ſich vor Jhn ins Grab.
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Da weinet Groß und Klein. Ein jedes achz't und wehet!
Es ſeuffret Jung und Alt: Ach GOtt, AVGus T iſt todt!

Der treuen DienerSchaar wie halb erſtorben gehet,
Ein jeder ringt die Hand, und rufft: Ach GOtt! ach EOtt!

Der Konig iſt hinweg. Wohin? Er iſt in Pohlen;
Ach! lebt Er nur noch da, mit Freuden wolten wir,

Dem gantzen Land zum Troſt, Jhn auf den Rucken hohlen,
Ach! hatten wir Jhn nur noch einmahl wieder hier.

Sieht man den theuren Printz den kunfftigen Regenten,
Wie Jhn der Zahren-Strom die holden Wangen netzt;

Wie Er die Wehemuth zeigt an mit beeden Handen;
Wie Jhn der Todes-Fall das gantze Hertz verletzt.

Da mocht wohl jederman mit Jhm in Stucken ſpringen,
Man kan vor Jammer Jhn nicht lange ſehen an.

Ja, wer von ohngefehr itzt hort ein Sterb-Lied ſingen,
Der bittern Thranen-Fluth ſich nicht enthalten kan.

Das gantze Martis-Heer wricht: Wir find wie geſchlagen;
Was hilfft uns das Gewehr, der Degen, Kraut und Loth?

Wer will nun ſo, wie ſonſt, es mit dem Feinde wagen?

Denn unſer Joſua Friedrich AUGUST

iſt todt. Joſ. I, S.Der konnt mit Helden. Muth uns zu dem Streit anfuhren;
Wenn ſchon der Feind an Macht Jhm uberlegen war,

So wuſte doch Sein Witz, Sein kluges Commandiren,
Der Sache balden Rath, zu dampffen die Gefahr.

Jtzt ſind die Spiel verſtimmt; Die Hautbois lauten klaglich;
Die Fahnen ſind behengt mit ſchwartzen Trauer-Flor.

Der Chel iſt ſehr beſturtzt; und diß laſt ſehr beweglich:
Es weint (wie's ſelten pftegt) das gantze Martis- Chor.

Die ſchone Keſidenz, ſo ſonſt ſehr herrlich pranget,
Sieht itzt gantz furchterlich, gleich einem Toden-Hauß,

Man find ſie durch und durch mit ſchwartzem Tuch behangeth
Warum? Es iſt nunmehr die groſte Zierd heraus.

Das



Das Land thut ſehr betrubt, als wenns nicht Sachſen hieſſe,
Ein jeder Unterthan iſt faſt vor Kumimer kranck;

Da man ſonſt mit Trompet, Poſaun und Zincken blieſe,
Erſchrecket einen itzt der'r Glocken TrauerKlang.

Die Wehmuth iſt zwar groß; Weit groſſer iſt zu ſchatzen,
Was GOtt uns an AuUGus7 anitzt entriſſen hat.

Solt gleich gantz Sachſen-Land ſich unter Waſſer ſetzen,
So war es doch noch nicht im vollen Thranen-Bad.

Der Bonig iſt hinweg! den gantz Europa liebte;
An dem das Teutſche Reich ein ſtarcke Saul verliehrt;

Ein Serr, der Regiment, Thron, Cron und Scepter fuhrte,
Zu ſchutzen jederman, wie ſichs nach Recht gebuhrt.

Ein Shur Furſt iſt erblaßt! der Ruhm des Each

ſen-Landes,Ein andrer Salomon des gleichens ſelten iſt,
Ein treuer Jonathan des grunen Rauten-Bandes,

Von deſſen Helden-That die ſpate Nach.Welt lieſt.
Ein Moſes der vors Volck bath mit erhabnen Handen, Exod.i7, i.

Um deſſent willen GOtt dem Lande gnadig war;Durch Deſſen Rath und That ſich alle Noth muſt wenden;

Der Land und Leute ſchützt bey harter Kriegs-Gefahr.
Ein Joſeph der beſorgt, wenn Theurung wolt einreiſſen,

Damit kein Unterthan am Brodte Mangel litt;
Er ließ die Durfftigen von ſeinen Boden ſpeiſen,

Und was da Vorrath war, das theilt Er ihnen mit.
Wer ſolt um Seinen Tod ſich nicht zu tode gramen?

Und vor Jhn gehn ins Grab aus banger Ungedult;
Zumahlen, wenn man es recht will zu Hertzen nehmen,

Daß unſre Miſſethat bey GOtt es hat verſchuld't.
Drum groſſer, ſtarcker GOtt! voll Gnad und vieler Treue,

Wend dieſes unſer Leid, und mildre unſern Schmertz;
Den theuren Printzen itzt mit vielem Troſt erfreue,

Erqpvick durch deinen Geiſt Sein ſehr betrubtes Hertz.
HErr!



HERNt! du kanſt ſolches thun, kanſt ſchlagen und verbinden,
Erhalt Jhn höchſt-begluckt noch viele ſpate Jahr,

Daß wir zu unſren Troſt an Jhn auch wieder finden
Ein'n ſolchen Gnad'gſten Herrn wie Sein

Herr Vater war.
Hochſt ſeeligſter AUUGUS P!bs ar

ſert unſre Zahren,
Daß Du ſo unvermuth't von uns gegangen biſt,

Und wilſt Dein Sachſen-Land nicht auch im Tod beehren,
Das doch Dein Eigenthum und treues Erbtheil iſt. Joſ.24, Jo.

Du war 'ſt ja unſer Saupt ach bleib doch nicht zurucke,
Denn Du gehoreſt uns am allernah ſten zuz; 2. Sam. 19, 42.

Wo nicht, ſo ſchenck uns nur noch ein'ge Gnaden-Blicke,
Eh Du Dich ſchlaffen legſt zur kuühlen Erden-Ruh.

Wilt Du uns denn nicht auch den Vater-Seegen geben? Gen. 49.
Wir wiſſen, daß Dein Hertz uns ſolchen hat beſtimmt:

Denn wollen wir getroſt in unſern Kummer leben,
Zumahlen, wenn Dein Printz des Joſephs Theil weg—

niinmt. v. 22.aber prang bey GOtt mit ſolcher BonigsCrone
J

Die Dir der Heyland ſeibſt aus Liebe zugedacht,
Nimm Sie aus ſeiner Hand zu einem Gnaden-Lohne,

Dein treues Sachſen wunſcht: Dir eine gute Nacht!

Aus ſehr wehmuthigen Bedauren

In LKil Entworſſen
17.3. 35.
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